
In seinem Referat „ Chancen und
Herausforderung aus gewerk-
schaftlicher Sicht“ betonte
Schmitz, verantwortlich für den
Bereich Gute Arbeit und Innova-
tion, dass in der Digitalisierung
immer mehr Innovationen in kür-
zeren Abständen nötig werden.
Zudem verbreiten sich agile
 Managmentansätze. Gewinnori-
entierung und Steuerung nach Er-
gebnissen verstärkten den Druck
auf die Beschäftigten. Die zuneh-
mende Arbeitsbelastung zeige
auch der DGB-Index Gute Arbeit.
Alles scheine agil zu sein und
 Flexibilität werde als Vorwand zur
Änderung des Arbeitszeitgesetzes
gefordert. Dabei war das agile
 Arbeiten wie beispielsweise
Scrum aus den USA (Modell zur
Software-Entwicklung) auf ein
gleichmäßiges Arbeitstempo aus-
gelegt.

Beteiligungsorientierte Gestaltung
von nachhaltiger Projektarbeit
war der Grund für ver.di, dieses

Projekt durchzuführen. Für mehr
selbstbestimmtes Arbeiten müs-
sen die Teams gestärkt werden.
Neben Stärkung der Persönlich-
keitsrechte darf die Beziehung zur
Kundschaft nicht zu Lasten der
Beschäftigten gehen. Arbeits-
schutz und Durchführung von
 Gefährdungsbeurteilungen sind
elementare Aufgaben der Arbeit-
geber. Betriebsräte sind gefordert,
passende betriebliche Regelun-
gen zu treffen, um den Ansprü-

chen der Beschäftigten gerecht zu
werden, so Schmitz‘ Fazit.

Dr. Nadine Müller ging auf die Be-
fragungsergebnisse in Bezug auf
gute agile Arbeit ein. Bei der Be-
lastung von Mitarbeiter*innen
seien kaum Unterschiede von agil
zu nicht agil erkennbar. Trotzdem
fühlten sich viele auch beim agi-
len Arbeiten gehetzt. Für die Ar-
beitsgestaltung empfiehlt das
Projekt zum einen die Stärkung
der Teams, die über zeitliche Res-
sourcen verfügen müssen, zum
anderen müssen für gute agile Ar-
beit die Rahmenbedingungen
passen (wie entsprechende Struk-
turen, Besetzung agiler Rollen
wie den Scrum Master, ausrei-
chende Qualifikation). Wichtig
seien tarifliche oder betriebliche
Regelungen, die beteiligungsori-
entiert gestaltet werden sollen.

Jan Krellner von T-Systems be-
schrieb den Weg zum agilen Un-
ternehmen. Dabei beschrieb er
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nLiebe Kolleginnen
und Kollegen,

von den Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie sind auch wir
Gewerkschaften massiv betrof-
fen. Unsere Hauptaufgabe be-
steht darin, die Beschäftigten
und ihre Familien dabei zu un-
terstützen, sich gesundheitlich
zu schützen, die Arbeitsplätze
zu erhalten und Einkommens-
verluste zu minimieren. Dazu

schließen ver.di und die anderen
DGB-Gewerkschaften in vielen
Branchen Tarifverträge, unter an-
derem zur Aufstockung von Kurz-
arbeit ab.
Gerade dieser Tage ist erfahrbar,
wie wichtig es ist, sich mit der
 Arbeitswelt von morgen zu be-
schäftigen. Deswegen legt dieser
Industrie-Report den Schwerpunkt
auf Digitalisierung, Künstliche
 Intelligenz und Kommunikation in
einer sich rasch verändernden
 Arbeitswelt.

Über die akute Bedrohung und
Beeinträchtigung durch Covid-19
hinaus richten wir den Blick auch
darauf, wie wir zukünftig arbeiten
und leben wollen. Dazu haben wir

im vorliegenden Heft auch das
(Umwelt-)Thema „Mobilität der
Zukunft“ aufgegriffen. Allen, die
nicht völkisch-national, sondern
weltoffen und solidarisch leben
wollen, sei die Veranstaltung
„AFD in den Betrieben“ vom
19.–20. Juni in Bielefeld ans
Herz gelegt (siehe S. 5). W

Mit kollegialen Grüßen,
Andreas Fröhlich
Leiter Fachgruppe Industrie und 
industrielle Dienstleitung

Arbeiten wir künftig alle agil?

die drei Ebenen der Agilität, der
Mikroebene (einzelne Mitarbeiter,
die ausprobieren), der Mesoebene
(installierte Teams) und der
 Makro ebene (unternehmensweit).
Bei T-Systems wurde 2014 mit
einem Design-Lab gestartet, 2018
wurde dies auf das gesamte Un-
ternehmen ausgerichtet. Mittler-
weile soll sich fast 80 Prozent der
Organisation verändert. Die agile
Transformation gelinge nur, so
Krellner, wenn Mitarbeiter und
Führungskräfte mitziehen. Der
Schlüssel dazu sei Qualifikation,
die Begleitung von Mitarbeitern
in den Teams, Vernetzung und das
Voneinander lernen. Der Weg in
das agile Unternehmen sei noch
nicht zu Ende.

„Alles agil, alles gut?“ Dieser
Frage ging Professorin Sabine
Pfeiffer, Uni Erlangen, sehr kri-
tisch nach. Das alte Projektmana-
gement in den 1980ern wurde
mit Bürokratie überfrachtet. Die
Burnout-kritischen Werte im 

Nach drei Jahren wurde diGAP, das Projekt zur
agilen Arbeit, beendet. Bei der Abschlusskonfe-
renz bei ver.di wies Christoph Schmitz vom

ver.di-Bundesvorstand darauf hin, dass im Soft-
warebereich bereits 70 Prozent der Beschäftig-
ten nach agilen Methoden arbeiten. 
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Projektmanagement nahmen zu.
Als Antwort darauf folgten agile
Methoden mit dem Versprechen
„Schneller, innovativer, emanzipa-
tiver, zufriedener“. Oft sei jedoch
Agilität „als Tool-Wirrwar oder 
als Kommunikationstool verkom-
men“, und sei ein Beschleuniger
mit Burnout-Potenzial. Es gehe
 jedoch auch anders, agile Metho-
den könnten auch Schutzraum
sein. In diesem Sinn wurde das
Projekt mit drei Unternehmen
und mit ver.di als Projektpartner
gestartet.

Was ist jedoch ein Schutzraum?
Dafür stellte Sabine Pfeiffer Krite-
rien in den Raum: Das Team muss
die richtige Größe haben und nicht
von Hierarchie eingeengt sein, und
vor allem muss es die Ressourcen-
hoheit haben. Die agilen Prozesse
müssen zu den sachlichen Anfor-
derungen wirklich passen, sie
müssen in die Unternehmenskul-
tur passen, und das Management
müsse die agilen Prozesse wirklich
verstanden haben. Agile Arbeit
werde nicht automatisch zur
guten Arbeit. Um gute agile Arbeit
werde man immer kämpfen müs-
sen, so Pfeiffer.

Dr. Julia Borggräfe vom Bundesar-
beitsministerium (BMAS) stellte
das klassische Büro und den fes-
ten Arbeitsort als „ein Relikt der
Industrialisierung“ dar. Sie stellte
sich die Frage, ob auch Ministe-
rien agil sein können oder ob 
das Beamtenrecht dem im Wege
stehe. Im BMAS gebe es daher
eine Denkfabrik mit zunehmend
agilen Formaten und Experimen-
tierräumen. Agiles Arbeiten erfor-
dere neue Kompetenzprofile und
dies bedeute für viele Berufe eine
dramatische Veränderung. Weiter-
bildung sei eine gemeinsame Auf-
gabe der Partner, das „Qualifizie-
rungschancengesetz“ sei derzeit
in der Umsetzung. Abschließend
diskutierten alle Redner*innen
unter der Überschrift „Sound der

Zukunft – Gute agile Arbeit ge-
stalten“ die Projektergebnisse.

Von der politischen Seite betonte
Julia Borggräfe, dass Mitbestim-
mung ein System auf Augenhöhe
sei und gesetzliche Änderungen
nur erfolgten, wenn dies beide
Sozialpartner wünschen. Chris-
toph Schmitz erwiderte aus ge-
werkschaftspolitischer Sicht, dass
die Sensibilisierung der Arbeitneh-
mer*innen, die Schulung der Be-
triebs- und Personalräte für ver.di
im Vordergrund stehen. Viele
technische Systeme bedeuteten
jedenfalls eine Verhaltens- und
Leistungskontrolle. „Daher brau-
chen wir eine Erweiterung der
Mitbestimmung“. Bis es jedoch
so weit sei, „brauchen wir vor

allem das Selbstbewusstsein, die
vorhandenen Mitbestimmungs-
rechte zu nutzen.“ 

Jan Krellner, T-Systems, wünscht
sich im Sinn des Arbeitgeberla-
gers den Mut, Dinge einfach aus-
zuprobieren, vor allem im Hin-
blick auf die Kundenwünsche. Er
betonte, dass T-Systems mit dem
Betriebsrat bereits Betriebsverein-
barungen dazu abgeschlossen
habe. Für Professorin Sabine
Pfeiffer ist das Gespräch mit den
Beschäftigten weiterhin wichtig.
Da die Beschäftigten mehr Ver-
antwortung und Beteiligung
 tragen müssen, braucht es als lo-
gische Konsequenz mehr Mitbe-
stimmung. An die Politik gerichtet
mahnte sie an, dass man schnel-
ler auf neue Themen reagieren
müsse: „Zwei Jahre Antragszeit
für wissenschaftliche Projekte
sind zu lang.“ W         Ulrich Bareiß

Weiter von Seite 1

Wegen der Corona-Krise gibt
es in den Augenoptik-Ketten
Apollo und Fielmann einen
Notbetrieb in den Filialen.
Die Tarifverhandlungen zwi-
schen ver.di und Apollo wur-
den wegen der Pandemie
verschoben.

Der Gehaltstarifvertrag bei
Apollo ist Ende März 2020 aus-
gelaufen. Die Tarifparteien
ver.di und Apollo Optik einigten
sich wegen der Pandemie und
der Ansteckungsgefahr, die Ta-
rifverhandlungen erst einmal
aufzuschieben.
Die Filialen von Fielmann und
Apollo sind auf Notbetrieb ge-

schaltet. Apollo hat die Aktion
„Füreinander“ für das Kranken-
hauspersonal gestartet. Apollo
reinigt, desinfiziert und repariert
kostenlos deren Brillen, liefert
 Ersatzbrillen und auch  Kontakt -
linsen. Apollo kooperiert dafür
mit Kurier-Diensten, die die Brillen
oder Kontaktlinsen direkt von den
Krankenhäusern abholen und
 repariert nach Hause oder auch
wieder ins Krankenhaus liefern.

Fielmann hat ab dem 20. März
2020 den Regelbetrieb einge-
stellt. In Italien, Österreich,
 Slowenien und teilweise in Polen
wurden die Niederlassungen auf
behördliche Anordnung geschlos-

sen. In Deutschland ist ein Not-
dienst eingerichtet, der vor allem
„systemrelevante“ Gruppen wie
medizinisches Personal, Polizei,
Feuerwehr oder Beschäftigte in
der Lebensmittelbranche  ver -
sorgen soll.

Fielmann hat außerdem die
 Produktion von Schutzbrillen auf-
genommen, die der  Tröpfchen -
infektion durch Infizierte bei
Ärzt*innen und Pfleger*innen
vorbeugen soll. Die ersten 20 000
Schutzbrillen gehen kostenlos an
medizinische Einrichtungen. W

sus

Augenoptik

Notbetrieb
in Filialen

Leitfaden

Agiles Arbeiten

Die Digitalisierung ermöglicht
neue Formen des Arbeitens –
nicht ohne Arbeitsprozesse,
Zusammenarbeit und Organi-
sationsstrukturen gravierend
umzuwälzen. Agiles Arbeiten
steht im Rampenlicht und bie-
tet für die Beschäftigten die
Chance auf mehr Selbstorgani-
sation und Beteiligung.

Hierzu liegt nun ein Leitfaden
mit Empfehlungen vor: Er ent-
hält eine Prozessbeschreibung,
wie mit den Beschäftigten die
Initiative ergriffen werden
kann, konkrete Regelungsvor-
schläge sowie einen Überblick
über mitbestimmungsrechtli-
che Handlungsmöglichkeiten.W

https://tinyurl.com/yx8ac85z

www.diGAP.verdi.de 
www.gute-agile-projekt-

arbeit.de 
www.BMAS.de
www.denkfabrik-bmas.de
www.INQA.de 

www.experimenmtier-
räume.de

Dennis Hurrelmann (CAS Software AG) hat eine Cloud-
Plattform für agile Projektarbeit als Prototyp entwickelt
und stellte diese den Teilnehmer*innen vor.
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Ein kurzfristiges Krisenpaket
haben IG Metall und  Metall -
arbeitgeber unter dem Einfluss
von Corona verabredet. Die ei-
gentliche Tarifrunde ist unter-
brochen.

In Nordrhein-Westfalen wurde ein
Tarifvertrag abgeschlossen, mit
dem Beschäftigung und Einkom-
men geschützt werden und Eltern
sich um ihre Kinder kümmern kön-
nen, wenn Kitas und Schulen ge-
schlossen sind. Mittlerweile haben
alle Tarifgebiete das Krisenpaket
übernommen.

Das erzielte Tarifergebnis vom 20.
März beinhaltet folgende Punkte:
• Regelungen zur Kurzarbeit, die

die Nettoentgelte der Beschäf-
tigten auf dem Niveau von
etwa 80 Prozent absichern
können. Dies geschieht durch
eine Abschmelzung der Sonder-
zahlungen und einen  Arbeit -
geberzuschuss von 350 Euro je
Vollzeitbeschäftigten

• Bei Schließungen von Kitas und
Schulen können Eltern mit Kin-
dern bis zu zwölf Jahren acht
freie Tage für die Kinderbetreu-

ung nehmen anstatt des  tarif -
lichen Zusatzgeldes.

• Zusätzlich erhalten Beschäf-
tigte im Jahr 2020 für die Be-
treuung von Kindern – soweit
zwingend erforderlich – min-
destens fünf freie Tagen ohne
Anrechnung auf den Urlaub,
das Entgelt wird weitergezahlt.

Die Tarifverträge traten unverzüg-
lich in Kraft und können zum 31.
Dezember 2020 gekündigt wer-
den. IG-Metall-Vorsitzender Jörg
Hofmann betont, dass mit dieser
Krisenregelung die offenen Fragen
der Tarifrunde 2020 in der Metall-
und Elektroindustrie auf der
Agenda bleiben. Dazu gehören Be-
schäftigungssicherung, Qualifizie-
rung und Zukunftstarifverträge zur
Bewältigung der Digitalisierung
und Transformation in der Metall-
und Elektroindustrie. Weitere The-
men, neben der Entgelterhöhung,
sind die Angleichung der Arbeits-
zeit in den  öst lichen Bundeslän-
dern und  tarif liche Regelungen für
dual Studierende und Auszubil-
dende. W

https://tinyurl.com/uhksrqa 

Tarifverhandlungen

Krisenpaket
vereinbart

Vereinbarung

Kurzarbeit schneller
möglich
Die IG Bergbau, Chemie, Ener-
gie BCE und der Arbeitgeber-
verband der Chemieindustrie
BAVC haben am 27. März eine
Vereinbarung zur Bewältigung
der Folgen der Corona-Pande-
mie getroffen.
Kurzarbeit kann mit einer ver-
kürzten Frist von drei Tagen
eingeführt werden, auch vor-
gezogene Freistellungen sind
möglich. Auf freiwilliger Basis
kann mobil gearbeitet werden.
Außerdem wurde eine Clea-
ringstelle eingerichtet, um
Zweifelsfragen zu klären. W

https://tinyurl.com/tum53do

Der Deutsche Gewerk-
schaftsbund DGB hat wegen
der Corona-Pandemie alle
Kundgebungen zum 1. Mai
abgesagt. „Solidarität heißt
in diesem Jahr: Abstand
 halten!“

Die weltweite Ausbreitung des
Corona-Virus zwinge die Ge-
werkschaften zu einer histo-
risch einmaligen Entscheidung:
„Schweren Herzens müssen wir
die 1. Mai Kundgebungen
 dieses Jahres leider absagen“,
 erklärte der DGB-Vorsitzende
 Reiner Hoffmann. Aber Hof-
mann hat in der Krise auch Po-

sitives entdeckt: „Wir können es
heute schon beobachten: Überall
erblühen neue  Formen der  Soli -
darität, wie Nachbarschaftshilfen,
Einkaufsgemeinschaften oder
 Jugendorganisationen, die alte
Menschen und andere Hochrisiko-
Gefährdete  unterstützen. Künstle-
rinnen und Künstler zeigen 
ihre Kunst im Netz, 
Museen öffnen  virtuell,

Schulen entwickeln innovative
Lehrmethoden. Allerorts leben
Menschen vor: Solidarisch ist
man nicht alleine! Solidarität ist
ansteckend!“ W

https://tinyurl.com/tgkgqc7

Maikundgebungen

„Mit Anstand Abstand halten“

Im Hinblick auf den gerade sich
vollziehenden Strukturwandel
in der Fahrzeugindustrie (E-
Mobilität, Dieselgate, Industrie
4.0, Digitalisierung) war der An-
satz der IG Metall für die Tarif-
runde, möglichst geräuschlos
und mit dem Schwerpunkt der
Sicherung der Arbeitsplätze
 bereits vor Ende der Laufzeit
einen Tarifabschluss zu verein-
baren. Immer wieder war vom
Verlust von über 100 000 Ar-
beitsplätzen die Rede, was auch
in diversen Studien der IGM
 dokumentiert ist. 

Man war bereits in den Tarifge-
sprächen vorangekommen, als
dann die Corona-Krise wie ein
Tsunami hereingebrochen ist.
Waren es zu Anfang ausblei-
bende Lieferungen aus China,
die zu Produktionsstörungen
führten, ist nun die Pandemie
mit voller Wucht nach Europa
gekommen. Der Schutz der Mit-
arbeiter und der Bevölkerung
hat Vorrang. Die dabei getroffe-
nen Maßnahmen sind  wohl
 alter nativlos.

Vor diesem Hintergrund sind
die getroffenen Vereinbarun-
gen, die für die meisten Kol-
leg*innen praktisch eine Ver-
längerung der Laufzeit des
alten Tarifabschlusses bedeu-
ten, eine pragmatische und
gute Lösung. Hinzu kommen
die Regelungen zur Kurzarbeit
und die Möglichkeit zur be-
trieblichen Aufstockung des
Kurzarbeitergeldes.

Wir hoffen nun alle, dass wir
am Ende des Jahres wieder voll
Zuversicht nach vorne blicken
können und es dann zum 1. Ja-
nuar 2021 einen neuen guten
Tarifabschluss gibt. Und viel-
leicht wird der dann zu erwar-
tende Aufschwung mit einer
Abwrackprämie beim Kauf von
E-Fahrzeugen unterstützt? W

Ulrich Bareiß
Ulrich Bareiß ist Vorsitzender der
Fachgruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen in Bayern, Mitglied
des Bundesfachgruppenvorstands
und im Bundesausschuss von mti,
den Meister*innen, Ingenieur*innen,
Techniker*innen.

Kommentar

Eine pragmatische
und gute Lösung Fo
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Der neue D21-Digital-Index
2019 / 2020 wurde in Berlin
von der Digitalen Gesellschaft
vorgestellt. Zur Umsetzung
der Digitalisierung sei auch
Neugierde und Spielerei nötig.

In seiner Begrüßung betonte der
Bundestagsabgeordnete und Be-
auftragte des Bundeswirtschafts-
ministeriums für die Digitale Wirt-
schaft und Start-ups, Thomas
Jarzombek, dass für die Verbrei-
tung und Umsetzung der Digitali-
sierung Neugierde und Spielerei
erforderlich sei. Es sei deutsche
Mentalität, dass man sich zu sehr
auf den Nutzen fokussiere, alles
ernsthaft betreibe und zu wenig
Raum für Spielerei lasse. Durch
Spaß und Spielerei entstünden
aber neue Innovationen, so seine
Botschaft. 

Spaß am Programmieren soll inte-
graler Bestandteil der Schule
 werden. Auch für Senioren sollen
durch Angebote Wege aus der
Einsamkeit aufgezeigt werden. In-
teressant wäre ein internationaler
Vergleich der D21-Studie, um
festzustellen, wo Deutschland bei
der Digitalisierung wirklich steht,
aber da haben die D21-Studien
ein Alleinstellungsmerkmal.

Aktuelles Ergebnis

Lena-Sophie Müller, Geschäfts-
führerin Initiative D21, stellte das
aktuelle Ergebnis der seit 2013
jährlich durchgeführte Studie vor.
Insgesamt hat sich der Digitalin-
dex im Vergleich zum Vorjahr um
drei Prozent auf 58 Prozent er-
höht. Der Index setzt sich aus den
vier Säulen Zugang zu Digitalisie-
rung, Digitale Kompetenz, Nut-
zungsverhalten und Offenheit zu-
sammen. Alle vier Felder haben
sich dabei erhöht. Der Zugang
 beträgt mittlerweile 86 Prozent,
dabei hat das mobile Internet die
stationären Geräte fast eingeholt.
Nur noch 14 Prozent der Bevölke-
rung ist offline. Das Durch-
schnittsalter ist hierbei über 70
Jahre, mehrheitlich weiblich und
mit niedriger Bildung. 18 Prozent

der Bevölkerung werden als digi-
tal abseitsstehend bezeichnet 
(-3), als Digital Mithaltende wer-
den 38 Prozent (-4) eingeordnet
und die digitalen Vorreiter wuch-
sen um sieben auf 44 Prozent.

Zwei Drittel der Bevölkerung nut-
zen bereits Officeprogramme und
drei Viertel sind der Meinung,
dass man ohne digitale Kennt-
nisse keine Chance auf dem Ar-
beitsmarkt habe. Nur ein Drittel
glaubt, dass die deutsche Schule
im internationalen Vergleich
gutes digitales Wissen vermittelt.

Aufklärungsarbeit

Eine Bewertung der Studie führte
dann Andreas Pohle, Kantar,
durch. Bei der digitalen  Selbst -
bestimmtheit sei viel Aufklärungs-
arbeit erforderlich. So ist 74 Pro-
zent der digitalen Nutzer*innen
bewusst, dass Dienste Daten
 weitergeben. Aber es besteht
auch ein Trend zur Resignation,
dass man keine Kontrolle mehr
über seine Daten habe.

Miriam Meckel (ada/Handelsblatt)
sprach über „Die Welt im Quan-
tenzustand – Zukunftskompeten-
zen für Deutschland“. Die Quan-
tencomputertechnologie sei viel
schneller und energieeffizienter.
Millionen von Berechnungen er-
folgten gleichzeitig. Sie arbeite
nicht mehr binär, sondern mit
 quebits, also gleichzeitig alle Zu-
stände. In 220 Sekunden bringe

der neue Rechner eine Leistung,
für die herkömmliche Hochleis-
tungsrechner 10 000 Stunden be-
nötigten. Dieser technologische
Schritt werde die Welt verändern.
Die Gegenwart sei immer ein Zu-
stand auf dem Weg in die Zukunft.

„Smarte Dörfer – Wie sich das
Land im digitalen Zeitalter neu er-
findet“, lautete das Thema von
Silvia Hennig, Gründerin von Neu-
land 21. Es gebe einen Boom in
die Städte, der ländliche Raum,
insbesondere im Osten, blutet
aus. Dabei böte die Digitalisie-
rung gerade für den ländlichen
Raum die größten Chancen und
würde die Ballungszentren entlas-
ten. Die Lebensqualität im ländli-
chen Raum als „Smart Village“
werde mit der Digitalisierung
 erhöht.

Für Kleinstädte

Anschließend diskutierten die
Bürgermeister von Augustusburg
und Bad Hersfeld über digitale
Konzepte zur Neugestaltung in
Kleinstädten. Beide Bürgermeister
haben den Eindruck, dass die
Chancen für den ländlichen Raum
in der Politik noch nicht ange-
kommen seien. Fördermittel gebe
es „top down“ und für die gro-
ßen Städten. Beide Bürgermeister
gehen jedoch sehr erfolgreich den
Weg, Digitalprojekte aus eigenen
Haushaltsmitteln zu finanzieren
und nicht als Zusatzgeschäft zu
betrachten. 

In der abschließenden  Panel -
diskussion gingen Diana Kinnert,
Unternehmerin und Autorin, Ru-
precht Polenz, ehemaliger CDU-
Generalsekretär, Philipp Riederle,
Autor, und Peter Smits von „Let’s
Play“, der Frage nach, wie man
die junge Generation besser  er -
reichen könne.

Die Generationen unterschieden
sich über unterschiedliche Zu-
kunftsperspektiven, so Polenz.
Daher sei es wichtig, einander zu-
zuhören. Riederle betonte, dass
der jungen Generation Werte wie
Heimat und Bindung wichtig
seien, zudem sei sie sehr poli-
tisch. Er schlug digitale Bürger-
plattformen vor. Junge Menschen
erreichten junge Menschen besser
und Plattformen nützten nichts,
wenn sie nicht von allen benutzt
werden, erwiderte Smits. Kinnert
würde mit Gemeinsamkeiten ein
neues Sinnkonzept suchen. Wich-
tig sei dabei auch, die Senioren
einzubinden. Auch sie wünscht
sich mehr politische Beteiligung
(politischer Marktplatz) und in
den Parteien keine folkloristischen
Vergangenheitsdebatten.

Datenschutz

Vom politischen Marktplatz ging
dann die Debatte zum Daten-
schutz. Riederle betonte, dass bei
den kommerziellen amerikani-
schen Plattformen Informationen
mit Algorithmen gewichtet wür-
den. Für Polenz ist daher eine
kleine journalistische Ausbildung
in der Schule wichtig. Riederle er-
widerte, dass digitale Kompetenz
in der Schule nicht verankert sei
und viele Ausbildungsberufe 
nicht digital angepasst seien. Er
wünschte sich daher mehr Daten-
souveränität und Überlegungen
zu einer deutschen „Google“-
Plattform. W

Ulrich Bareiß

https://initiatived21.de/ 

D21_Digital-Index

Innovation durch Spaß und Spielerei
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Die DruckTage im ver.di-Bil-
dungszentrum „Das Bunte
Haus“ in Bielefeld beschäfti-
gen sich vom 19. bis zum 21.
Juni mit der Partei AfD.

Dabei ist diese Veranstaltung
nicht nur für die Fachgruppe
Verlage, Druck, Papier im Fach-
bereich Medien, Kunst und In-
dustrie gedacht. Eingeladen

sind alle Interessierten innerhalb
und außerhalb ver.dis.

Die AfD sitzt in jedem Landespar-
lament und in jeder Talkshow.
Jetzt geht die AfD den nächsten
Schritt: Sie dringt in die Betriebe
vor. AfD’ler kandidieren als Be-
triebsräte und präsentieren sich
als die wahren  Interessen -
vertreter.

Damit nicht genug: Mit ihrem
Rentenkonzept führt sie sich
auf wie der Anwalt der kleinen
Leute. Bewusst übernehmen sie
gewerkschaftliche Positionen.

Die AfD als neue Partei der so-
zialen Gerechtigkeit? Was ist
dran? Was bezweckt sie damit?
Wie der Einfluss der AfD in den
Betrieben verhindert werden
kann, darüber soll diskutiert
werden. W

https://tinyurl.com/uftnjxa 

DruckTage

AfD in den Betrieben?

„Audis Power-to-Gas-Anlage
und die Dekarbonisierung des
Transportsektors“ war das
Thema einer Veranstaltung an
der Technischen Universität
München. Da sich der mti Bay-
ern ebenso wie die Bundes-
fachgruppe Industrie das
Thema Mobilität als Schwer-
punkt gesetzt hat, nahmen
auch ver.di-Mitglieder teil.

Organisiert wurde die Veranstal-
tung vom VDI-Arbeitskreis Ener-
gietechnik mit dem TU-Lehrstuhl
für Energiesysteme.

Dr. Hermann Pengg, Geschäfts-
führer der Audi e-Gas Betreiber-
gesellschaft, beschrieb in seinem
Vortrag den Weg zur Dekarboni-
sierung auf der Suche nach erneu-
erbaren Kraftstoffen. Pengg ging
der Frage nach CO2-Einsparung
nach und zeigte, welche Klima-
ziele dadurch zu erreichen sind.
Einleitend beschrieb er die Aus-
wirkungen des stetigen CO2-An-
stiegs, die Möglichkeiten der Ent-
nahme von CO2 und den Weg,
den die Politik derzeit beschreitet.
Beispielhaft beschrieb er die von
Audi 2013 in Betrieb genommene
 Power-to-Gas-Anlage im nord-
deutschen Werlte, die weltweit

erste Anlage im industriellen
Maßstab. Sie generiert aus CO2
und erneuerbarem Strom einspei-
sefähiges, synthetisches Erdgas.
Das erzeugte Methan wird in das
Erdgasnetz eingespeist und als
Kraftstoff (Audi e-gas) genutzt.

Klimaneutral

Das für die Methanisierung benö-
tigte CO2 stammt aus einer Bio-
gasanlage vor Ort. Somit ist das
Audi e-Gas ein klimaneutraler
Treibstoff. Bei der Verbrennung im
Motor wird genau die Menge CO2
freigesetzt, die vorher in der  e-
Gas-Anlage gebunden wurde. Das
Wagnis, das zu 100 Prozent von
der Audi AG getragen und auf
dem Gelände des Energieversor-
gers EWE in die Tat umgesetzt
wurde, gelang. 

Die Bundesregierung hält aber
am Letztverbraucherstatus von
Power-to-Gas-Anlagen fest und
betrachtet diese nicht als chemi-
sche Umspannwerke. Damit sei
die Technologie in Deutschland
zum Scheitern verurteilt und
werde sich vermutlich im Ausland
zur Reife entwickeln, meinte
Pengg. Von solchen Anlagen pro-
fitieren möglicherweise auch die

Verkehrsträger im Güterfernver-
kehr sowie in der Luft- und See-
fahrt, die sich voraussichtlich nur
zu einem Teil elektrifizieren las-
sen.

Pengg berichtete von den For-
schungen des Autoherstellers
Audi mit alternativen Kraftstoffen
für den Serieneinsatz. Mit dem
Einsatz von Low-Carbon-Kraft-
stoffen könnte man bei Fahrzeu-
gen sehr schnell eine spürbare
CO2-Reduktion erreichen, ohne
technische Veränderungen vor-
nehmen zu müssen. Als hochrei-
ner synthetischer Kraftstoff mit
sehr guter Klopffestigkeit erlaubt
er beispielsweise Motoren höher
zu verdichten und so ihre Effi-
zienz zu steigern.

Die Elektrifizierung der Antriebe
und erneuerbare Energieträger
führen unter anderem in Richtung
H2-Abfüllstation und e-Gas-Ver-
flüssigungs- und Abfüllstation.
Die Wasserstoffherstellung sei
günstig, aber der Transport teuer.
Hier wäre das Antriebskonzept
die Brennstoffzelle mit elektri-
schem Antrieb. Die katalytische
Methanisierung (Aufspaltung in
CH4, CO2 und H2) hängt an einer
CO2-Quelle (Biogas, Luft, Zement-

Mobilität der Zukunft

Dekarbonisierung im Transport
werk). Für das CO2 ist vorteilhaft,
dass es gut zu verflüssigen und zu
speichern ist.

Eine Lebenszyklusanalyse (LCA)
erfasst alle Umweltauswirkungen
beginnend in der Herstellung des
Fahrzeugs, bei der Kraftstoffher-
stellung, über die Nutzung bis hin
zum Recycling (cradle to grave).
Der Gesetzgeber und die europäi-
sche Gesetzgebung berücksichti-
gen jedoch heute nur die Nutzung
des Fahrzeugs, dies führe zu Ver-
zerrungen, kritisierte Pengg.
Pengg wies auch darauf hin, dass
das Ersetzen des heute vorhande-
nen Fahrzeugbestands in Elektro-
autos mit der direkten Verwen-
dung des Stroms 20 Jahre
benötigen werde. W

Christian Humburg, mti Bayern

Geoinformationen
Intergeo

Das Thema Smart Cities bleibt
ein Dauerbrenner auf der Inter-
geo und der angeschlossenen
Konferenz. Dieses Jahr ist sie
wieder auf dem Berliner Mes-
seglände zu Gast vom 13. bis
15. Oktober. Weitere Themen
sind der Campus Geoinforma-
tion zur Werbung von Nach-
wuchskräften, Digitalisierung
und Building Information Mo-
deling, Drohnen und in Fokus
die Kommunen.
www.intergeo.de

Fortbildung

Da die Corona-Krise auch Fort-
bildungsveranstaltungen trifft,
bietet die Gesellschaft für Geo-
däsie, Geoinformation und
Landmanagement, DVW, digi-
tale Fortbildung an. Dazu
 gehören die DVW-Schriften-
reihe und die „zfv –  Zeitschrift
für Geodäsie, Geoinformation
und Landmanage ment“. Webi-
nare sind in Vorbereitung.
https://tinyurl.com/tpq8sqg 
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Die EU-Kommission hat das
„Weißbuch zur Künstlichen In-
telligenz – Ein europäisches
Konzept für Exzellenz und Ver-
trauen“ veröffentlicht. Damit
soll eine breite öffentliche
 Debatte angeregt werden, bei
der Beiträge bis zum 19. Mai
an die Kommission geschickt
werden können. 

Im Fazit des 32-Seiten-Papiers,
das auch auf Deutsch erschienen
ist, heißt es: "KI ist eine strategi-
sche Technologie, die viele Vor-
teile für Bürgerinnen und Bürger,
für Unternehmen und die Gesell-
schaft insgesamt bietet, sofern sie
auf den Menschen ausgerichtet,
ethisch und nachhaltig ist und die
Grundrechte und -werte achtet.“

KI biete wichtige Effizienz-und
Produktivitätsgewinne, die die

Wettbewerbsfähigkeit der euro-
päischen Industrie stärken und
das Wohlergehen der Bürger ver-
bessern könnten. „Sie kann auch
dazu beitragen, Lösungen für
 einige der drängendsten gesell-
schaftlichen Herausforderungen
zu finden, darunter die Bekämp-
fung des Klimawandels und der
Umweltzerstörung, die Herausfor-
derungen im Zusammenhang mit
der Nachhaltigkeit und dem de-
mografischen Wandel, der Schutz
unserer Demokratien und, soweit
erforderlich und verhältnismäßig,
die Kriminalitätsbekämpfung."

Mit dem Weißbuch und dem be-
gleitenden Bericht über den Si-
cherheits-und Haftungsrahmen
will die Kommission eine breit an-

EU-Kommission

Weißbuch soll breite Diskussion zu
Künstlicher Intelligenz einleiten 

gelegte Konsultation der  Zivil -
gesellschaft, der Industrie und der
Wissenschaftskreise in den Mit-
gliedstaaten zu konkreten Vor-
schlägen für ein europäisches   
KI-Konzept anregen. „Diese Kon-
sultation wird einen umfassenden
Dialog mit allen betroffenen Par-
teien ermöglichen, der in die Ge-
staltung der nächsten Schritte der
Kommission einfließen wird."

Stellungnahmen können bis zum
19. Mai 2020 übermittelt werden.
Der zur Veröffentlichung gedach-
ten Fassung kann eine vertrauli-
che Fassung, die nicht veröffent-
licht wird, hinzugefügt werden. W

sus
https://tinyurl.com/vxcrls7 

Umweltschutz

Digitalagenda
als Strategie
Die umweltpolitische Digi-
talagenda des Bundesum-
weltministeriums (BMU)
enthält mehr als 70 Maß-
nahmen, die die Technolo-
gie zugunsten des Umwelt-
schutzes nutzen soll.

Die Digitalagenda sei die erste
Strategie in Europa, die Digita-
lisierung und Umweltschutz
derart konsequent miteinander
verbinde, heißt es aus dem
 Ministerium. Entwickelt wurde
sie vom Bundesumweltministe-
rium in einem breiten Dialog
mit 200 Expertinnen und Ex-
perten, darunter auch das
Wuppertal Institut.

Bereits auf der re:publica 2019
hatte die Bundesumweltminis-
terin Eckpunkte für die Digital -
agenda vorgestellt. In einer
dreiwöchigen #umwelt.werk-
statt erarbeitete das BMU die
Agenda mit Fachleuten. W

www.bmu.de/download/2444/

Die Erfahrung, sich in eine
Aufgabe völlig zu vertiefen
und die eigenen Kompeten-
zen bestätigt zu finden –
kurz: ein Flow-Erlebnis zu
haben – ist wichtig für die
Arbeitszufriedenheit und die
Leistungsfähigkeit.

Schlecht gestaltete digitale Ar-
beitsumgebungen und -abläufe
können das Erleben von Flow
jedoch erschweren. Zu diesem
Ergebnis kommen Fachleute 
für die Initiative Gesundheit
und Arbeit (iga) im aktuellen
iga.Report 41. Ein Grund: Stän-
dige Unterbrechungen und die
Fülle von eingehenden Nach-
richten verringern die Zeit für
konzentriertes Arbeiten.

Der aktuelle iga.Report gibt
einen Überblick über die Aus-
wirkungen der Digitalisierung
auf die Psyche der Beschäftig-
ten. Bei Belastungsempfinden

empfehlen Fachleute beispiels-
weise,  Daten flüsse und -quellen
im Unternehmen zu prüfen. Dass
Beschäftigte Informationen dop-
pelt, zu früh oder zu spät erhal-
ten, resultiere häufig aus unge-
planten Abläufen, die sich stärker
an der  Techno logie als an der
 Aufgabe orientierten.

Auch ein Nebeneinander unter-
schiedlicher  Kommunikations -
systeme – E-Mail neben Social
Media neben Software zur Zu-
sammenarbeit, sog. Groupware –
trage zum Gefühl der „Informati-
onsüberflutung“ bei. Ziel müsse
daher sein, Prozesse besser zu
planen und die Zahl der Daten-
quellen zu ver ringern.

Arbeitsmotivation, Zufriedenheit
und Lebensqualität werden auch
entscheidend durch die Gestal-
tung der Arbeitszeit beeinflusst.
Wer immer zur  Ver fügung steht
und jederzeit erreichbar ist, fühlt

sich schnell fremdbestimmt. Ein
Ausweg kann sein, dass Be-
schäftigte die Kernarbeitszeit
ihrer Abteilung selbst festlegen.
Die Zeiten, zu denen Kollegin-
nen und Kollegen auch einmal
nicht direkt auf eine Anfrage
antworten, können ebenfalls
gemeinsam bestimmt werden.

Neben den Risiken beschäftigt
sich der iga.Report 41 „Neue
Technologien und Digitalisie-
rung in der Arbeitswelt“ auch
mit den Chancen des digitalen
Wandels. Dazu gehört eine kon-
tinuierliche Wissensaneignung,
etwa durch den Einsatz von
 Webinaren zur Schulung von
Mitarbeitern. W

https://tinyurl.com/t2y3nco 

iga.Report

Zufriedenheit in der
digitalen Arbeitswelt

Fo
to

: E
tie

nn
e 

An
so

tt

6



Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 April 2020

Die Kampagne „Komm mach
MINT“, die für mehr junge
Frauen in den Studiengän-
gen von Mathematik, Inge-
nieur- und Naturwissen-
schaft sowie in der Technik
wirbt, hat einen neuen Rat-
geber anzubieten.

„Weiblich, erfolgreich, MINT“
ist der Titel eines neuen  Rat -
gebers. Das Handbuch von e-

fellows.net richtet sich vor allem
an Studentinnen und Absolven-
tinnen aus dem MINT-Bereich,
um ihnen Optionen und Wege
aufzuzeigen, den beruflichen
Einstieg und Karriereaufbau zu
bewältigen.

„Berufswahl ohne Klischees“ ist
die Sonderausgabe von „abi“
der Bundesagentur für Arbeit
überschrieben. Das Heft er-

scheint in Kooperation mit dem
Kompetenzzentrum Technik-
 Diversity-Chancengleichheit e. V.
und unterstützt die Zielsetzun-
gen von Komm, mach MINT, der
Initiative Klischeefrei und der
Projekte Boys’Day – Jungen-
 Zukunftstag und Girls’Day –
Mädchen-Zukunftstag. W

sus
www.komm-mach-mint.de 

MINT

Berufswahl ohne Klischees

Der Bundesausschuss mti
(Meister*innen, Techniker*in -
nen, Ingenieur*innen) hat die
ersten Ergebnisse der im ver-
gangenen Jahr direkt nach
dem Bundeskongress gelegten
„mti-Karten“ vorgestellt, Kar-
ten mit viel Kreativität, facet-
tenreich und farbig.

Nach dem Motto „mti muss Frau/
Mann leben“ ging es wortreich
zur Sache und zur weiteren Kon-
kretisierung unserer Arbeits pakete.

Dr. Nadine Müller von der Bun-
desebene hat den versammelten
mti-Vertreter*innen das Thema
„Künstliche Intelligenz“ (KI), gute
Arbeit gestalten und die ethi-
schen Leitlinien für Künstliche In-
telligenz aus ver.di-Sicht näher
gebracht. Das Fazit für mti war,
das KI nicht k.o. bedeutet, wenn
wir alles dafür tun, dass bei die-
ser Weltveränderung die arbeiten-
den Menschen nicht auf der Stre-
cke bleiben. Wenn die „alten und
neuen“ Aufgaben von mti mitge-
staltet und in das richtige Fahr-
wasser geführt werden.

KI bedeutet heute vor allem, dass
Maschinen selbständig lernen.
Dabei sind viele KI-basierte Sys-
teme dem menschlichen Gehirn
nachempfunden – als sogenannte
Neuronale Netzwerke. mti wird
sich dafür thematisch einsetzen,
dass die Mitbestimmungsrechte

für die Betriebs- und Personalräte
bei KI-Vorhaben geregelt werden.
Und mti will, dass der Informati-
onsstand für alle weit gestreut
wird, die Technologien menschen-
gerecht sind und die Betriebs- und
Personalräte gefördert und bera-
ten werden. Gefährdungsbeurtei-
lungen müssen erstellt werden.

Altes Thema, neuer „Drive“: Ist
die Bezeichnung mti noch zeitge-
mäß? Neue Berufsgruppen, neue
Hochschulabschlüsse und vieles
mehr regen immer wieder diese
Diskussion an. Das Ergebnis beim
mti-Bundesausschuss: Eine
„flotte“ Arbeitsgruppe, besetzt
mit den Kollegen Mathias Mein-
cke, der den Hut aufhat, Stefan
Markl, Christian Humburg, Ralf-
Marc Schindler-Renck und Roger
Michael Klatt, wird versuchen,
den digitalen Wandel der „mti* -
in nen“ neu zu definieren. „Wir
sind gespannt“, war der Tenor der
Runde, doch sollte Mann/Frau
immer im Auge haben, dass ein
Logo alleine nicht Berge versetze

und manchmal „alte“ Bezeichnun-
gen für Qualität stehen können. 

Kurze Berichte aus der 
bisherigen Projektarbeit: 
In der Tarifarbeit mit dem Projekt-
verantwortlichen Ludwig Peltzer
ging es um Positionierung, und
vertikalen Aufstieg mit Bericht an
das Tarifsekretariat und die Bun-
destarifkommission. 

Beim Projekt Gesundheit/Umwelt
wurden unter der Leitung von Ute
Quandt Themen wie Wasserstoff-
technologie, Elektromobilität, Mi-
kroplastik, Elektromagnetische
Verträglichkeit, G5, Optronic (Ma-
terialerkennung) und Mobilität
der Zukunft bearbeitet.

Das „Sprachrohr vor Ort“ zu sein,
ist das Ziel von mti. Das soll mit
immer neuen, lebendigen und zu-
kunftsweisenden Dialogen gefüllt
werden, auch über eine aufgerüs-
tete Homepage.W

Petra Rahmann

Bundesausschuss mti

KI heißt nicht k.o.
Künstliche Intelligenz

Rote Haltelinien

Das Diskussionspapier „Ethi-
sche Leitlinien für die Entwick-
lung und den Einsatz von
Künstlicher Intelligenz (KI)“
soll als gewerkschaftlicher
 Beitrag Orientierung geben.
„Künstliche Intelligenz ist
Werkzeug, Mittel zum Zweck“,
sagte Christoph Schmitz, Mit-
glied im ver.di-Bundesvorstand.
„Für KI sind zudem rote Halte-
linien einzuziehen: Es darf
keine KI-Anwendungen geben,
die Menschen schaden, die
gegen Menschen- und Grund-
rechte verstoßen.“ Recht und
Gesetze seien einzuhalten, so
Tarifautonomie, Arbeitsschutz-
gesetz,  Betriebsverfassungs -
gesetz, Urheberrecht und
 Datenschutzgrundverordnung.

KI-Systeme müssten so gestal-
tet werden, dass die Hand-
lungs- und Gestaltungsspiel-
räume der Erwerbstätigen
erweitert werden. KI-Systeme,
die auf der Verarbeitung großer
Datenmengen basieren, dürf-
ten nicht zu einer Gefährdung
der Persönlichkeitsrechte füh-
ren. „Ein Beschäftigtendaten-
schutzgesetz ist überfällig.“ W

https://tinyurl.com/tkhuqpb 
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wir reden mit

Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di April 2020

antwortung für die Folgen ihrer
Tätigkeit, gelten aber oftmals in
der öffentlichen Wahrnehmung
als arrogant. Ingenieure müssten
sich mit ihrer Expertise in gesell-
schaftlichen Debatten auf Augen-
höhe zu Wort melden, forderte
Gebbeken. Wichtig seien heute
eine offene Kommunikation und
Wertschätzung, Transparenz in
den Entscheidungsprozessen, ge-
genseitiges Vertrauen, eine Fehler-
kultur und eine Identifikation mit
den Zielen.

In seinem Eingangsreferat vor
rund 1000 Zuhörerinnen und Zu-
hörern spannte Kammerpräsident
Professor Dr. Norbert Gebbeken
einen weiten Bogen von der Be-
deutung und Verantwortung in
der Baubranche bis zum Thema
Mitarbeiterführung.

Mit der Frage, ob die Digitalisie-
rung dem Menschen diene oder
umgekehrt, eröffnete Gebbeken
die Veranstaltung. Künstliche Intel-
ligenz (KI) und Digitalisierung
machten Angst und würden auch
meist „in kalten Farben“ darge-
stellt. Der Mensch brauche Wärme
als soziales Wesen und müsse
daher im Mittelpunkt stehen. Des-
halb seien auch die Mitarbeiter bei
der digitalen Transformation einzu-
beziehen, denn der Mensch sei 
der Schlüssel zum Erfolg.

Ingenieure seien Dienstleister für
die Gesellschaft, sie trügen Ver-

Bayerischer Ingenieuretag

Kommunikation bedeutet
richtiges Zuhören
Beim 28. Bayerischen Ingenieuretag in der Alten
Kongresshalle München hieß das Thema „Gesell-
schaft 4.0 – Der Faktor Mensch in Zeiten des Wan-

dels“. Berufspilot Philip Keil und der ehemalige
Benediktinermönch Anselm Bilgri brachten inte-
ressante Perspektivwechsel in die Veranstaltung.

gleiche Ebene gestellt und da-
durch der Erfolgsfaktor des 1500
Jahre alten Ordens. Muße sei eine
erfüllte Zeit und Voraussetzung
für Entspanntheit. Die besten Lö-
sungen fänden sich oft nicht im
Stress, sondern in der Entspannt-
heit, so Bilgri. Bei der modernen
Bürokrankheit „Meetingnitis“
werde viel geredet, aber es pas-
siere nichts. Uns sei die Kunst der
Muße abhandengekommen,
meinte Bilgri, wir ließen uns Zeit
rauben und fänden oft nicht das
rechte Maß. Gebbeken sagte, für
ihn sei Muße die produktivste
Zeit.

Kommunikation bedeute richtiges
Zuhören, betonte Bilgri. Dies gelte
insbesondere auch für Führungs-
kräfte. Hier verglich er den Abt
des Klosters mit der Führungs-
kraft eines Unternehmens. Ein
Unternehmen sei keine Demokra-
tie, aber die Führungskräfte
müssten die Mitarbeiter anhören,
dann in sich gehen und transpa-
rent entscheiden. Die Führungs-
kräfte seien gefordert, ihre Mitar-
beiter in ihrer Unterschiedlichkeit
anzunehmen. Dies bedeute Ge-
rechtigkeit. Für Mitarbeiter sei
Wertschätzung oft wichtiger als
Entgelt, für die Manager sei Geld
häufig das Wichtigste. Bilgri for-
derte die Führungskräfte zu heite-
rer Gelassenheit, zu Humor und
Vertrauen auf. W

Ulrich Bareiß

Den nächsten Vortrag hielt Philip
Keil. Der Berufspilot erzählte von
seinen Erlebnissen aus der Pilo-
tenlaufbahn. Mit Plan zu fliegen
sei einfach, aber nicht alles laufe
nach Plan. Es gebe „Decision
Points“, wo Entscheidungen zu
treffen sind. Sehr anschaulich
schilderte er sein Erlebnis, als
beim Start der Wind plötzlich
drehte, der Auftrieb weg war und
ihm genau zwei Sekunden blie-
ben, um einen Absturz zu verhin-
dern. Für echte Herausforderun-
gen gebe es keinen Autopiloten.
Dazu gehöre auch, mal den Knopf
zum kurzfristigen Durchstarten zu
drücken, wo sich der „Wohlfühl-
plan“ gerade zerlegt habe. Hier
brauche man den Mut, die einge-
fahrenen Wege zu verlassen.

Der Theologe und Unternehmens-
berater Anselm Bilgri zitierte in
seinem Referat immer wieder die
alten Regeln des Benediktineror-
dens und übertrug diese auf die
heutige moderne Arbeitswelt.
 Spiritualität und Arbeit seien auf

Hannover Messe

Endgültig abgesagt

Die Hannover Messe, die sich
selbst als „international wich-
tigste Plattform für alle Techno-
logien rund um die industrielle
Transformation“ bezeichnet, ist
abgesagt worden. Die Messe
hätte vom 20. bis 24. April 2020
stattfinden sollen. Nach Aus-
bruch der Corona-Krise wurde

eine Verschiebung in den Juli
angekündigt. Inzwischen hat die
Messeleitung die Terminsuche
für diese 1947 gegründete Ex-
portschau für 2020 beendet.
Die Internet-Seite verweist be-
reits auf die Messe 2021, die für
12. bis 16. April angesetzt ist. W

www.hannovermesse.de
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